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gerıt, ur congregationem Vallısoletanum, S1 fer1 pOoSSeT, resusecıtaret.
uod praecıpue tentavıt venerabiılis Gaspar de Viıllaroel,
monachus Cellanovae, Q uı spretıs multis proventibus et dignitatibus,
1DS0 et1am episcopatu Abulensıi oblato, monasterium Samonense:
eCcu  = alıquot SOCIIS ejusdem Congregation1s z _’U1118S vindieavit el

10 recepit.. Sed C eventus SPCI NON responderet, audiens:
PrOSrESSUS regularitatemque monachorum Cassınensium prı  aobservantia, Q uı monaster1s Montisserrati et Vallisvenari1ae
alllsque noviıter conditıs forebant, adjungere consultius
putavıt, perfecitque 1893 SICQUE praeclara congregatio
Hispano--benedietina pTQVIHCIE!.m praefatae congregation1s (lassı-
NeENsSIS.cCON Versa, exIistere desilft, ged ı haeredıbus adhue perseverat.

(Continuatio seQquıtur.

DieEntstehungsgeschichte des OffÄiziumsder jeiligen
Karwochei der romıschen monastischen Liturgie.

‚Dargéstellt‘ VOL arl On Justizreferendar;, Ulmal
(Schluß' Heft TE 1904, S A E—1 81.;)

IL Stilıstische Eigentümlichkeiten.
In den Meßoffizien wurden, ‚wis. scheint, besonders

die Kommunilons: Antiphonen- dazu ausersehen, die Stimmung des
leidenden Maess]as lebhaften Farben zeichnen. Am Freıtag

dem Passıonssonntag taucht.eine Neuerung‘ 1111 Meßoffizium
f, 'we he llen olgenden fortgesetzt wirdund dem (xanzen.

seınen charakterist Stempel aufdrüeckt. Zum ersten Male
nämlich erscheint Jjer die Klagedes es81a8 188 dem dreimal
wiederholten, nachdrücklich hervorgehobenen, deiktischeneBeı ıts erste. me“ erhebt_ sich nach der geschmeidigen dn
0ONatıon ZULC.Dominante: (DYS mıt großer.Wucht, rTAasc hbe-
wegtem,kühnem Quintenschritt, ste1gtdann die Melodıie bel

dem zweimal ı112 eErs ben.„anımas“ ]dıe Höhe undJammemelismatischen Konfiguration wiederkehrenden, emphatischen„ x
Zwar. nthält schon das Off » Eripe INEeEXanıMittwochUuVOor Anklänge,allein die organische . Füllung d1eser reichen Melodie zehrt das »N E«nicht m1t-

derselbenPrägnanz hervor, WwWIıe dAie nacherwähnten. Meßeinlagen, DerLeser
wiırd . uns ank W1SSeEeN fürdie nachfolgende ästhetische Würdigung alter Melodik
die bıshernoch ziemlichvernachlässigt ist Selbst. bei den spä ittelalterlichen
Schriftstellernfinden sich oft wunderliche Anschauungen, M ın Rupert von
Deutz (de off. E L 54) Graduale ad poenitentiaerespicıt amentu cantus
P {1?) el gTaVvis adeo, utillud excellentibus fferre

das erdeeus 1E urandus, RadulphonTungern folgend, charakt
amorem e1us parturijentis (patientis?] vel salubrem Domini eruciatu

offerenda'er SUuUum gravem:. el grandisonum ONUumM, distenta
er nNnonecundata,; quantumvı1s longa iubilatione, quod ‘significat,

yal Bei Gerbert e, I, 434



733

laut aut hber dıe Grausamkeit der haßerfüllten Widersacher. Kr
KEnde äßt die tiefe Aufregung der leidenschaftlichen, bei

„mentıta est“ sehr bestimmt. un vorwurtsvoll klingenden. Melodie
nach; gemildert durch dıie einschmeıichelnden Töne er M1XO-

lydischen Schlußmodulation.1) ahe verwandt ist die ] das Gewand. -
derselben Tonalıtät gekleidete: ,, (Communi10 KErubescant“, doch
verschmäht. dıeselbe. die akzentulerteren Affekte, welchen schon
e1Ne6 beruhigtere und gefaßtere Haltung‘ gewıchen SeEIhH scheint,.

dieser Hinsıcht der vorausgegangenen sanften (Gommunı10 Pater:
30103481 potest. (Palmsonntag).sıch konsequenter Kıchtung

schließend. Unendlıch wehmutsrtolle Stimmung aber ist über das:
„Adversum psallebant“ aUSSCZOSSECN, (O)bwohl der Ausdruck
derKlage gewissermaßen gedämpit un zurückgehalten. ırd
e1in ndruck, welcher musikalisch „durch den absichtlich enNnS
S6Z0ZCENECN Ambitus unddie b-möllisierten Podati ‚erzielt WIrd,..

S() bemächtigt sich as M6 doch gleich 7U Beginn
stark heryortretenden Höhenposition, SC1IHNEeEN hinweisenden
Charakter Geltung bringen. .on„(emMpus beneplaciti‘  u ab
Irö1nt allmählich zuversichtliche HoffnungeE1IN, welche die letzte)
der Koömmunionen dieser Reihe, das „Potum (etı
temperabam “* festhält, dıie 70008 Schlusse eine solche Fülle des
sußesten Trostes spendet, w1e das ur die dorise ‘Plggalto_
mıt ihren ONOFEeN Tiefgängen. vermag.

Im‚IntroitusA udteDomine“ desgleichen den (8)
„Custodi. me* und „Momine exaudı“ gewahren. WILr ‘ wıederum

Xdıe Person. des Leidenden Vor uNns, WI1e eindringlich Hilfe
un Schutz wiıder - Weinde Neht, nachdem hmdie Wasser

‚D1S Rdie Seele ged'fur;gén .sind. ‚Graduale des Mittwochs. Ps 69
In der Messe Palmsonntagerreicht der Ausdruck drama-

Das Motiv autf »MmmMen kehrt ; ‚ der Ant. Hosanna _ fiLi0 David
ledeı Auch hlıerın offenbart sı wıeder 1001 die -st] tische Zusammengehörigkeit
er &X iıchen Gesänge der Karwoche Die Ant ‚:Hosanna1110 Dayvid ört

übrigens den erstenchristl.. Jahrhunderten. cf. Gerbert 105
sbesondern » 1 e und das monumental - absch eßendVgl

adversus Ne«.

} ef. Ln autem; eXsurgens q ula venı tem pus.
Introitus für 11 HinblieGuido von Arezzohält.

uf Domine und zeichnet. _ Schluß » Vırtus salutis.MEALEC« el
In voluntate« (»am etzteren verglichen mıt Gra D
ontınentur ıl gatur er das Off. » Deus, eusMEUS,  » ( E Al

habitat« ('«)S‘lb p 1Us Gevaert, würde iıhn alsıntensıvY
und der "TerztonartdesNl us zuweısen

Das Schluß- »IM « gleicht. Salva ratione 1908 Sar
energischen‘.C AL Ende de Commun10 ubese
wußtes Kınhalten der‚einmal gewählten. typischen  x NSaNge

Ar  Vg noch die » Tractus: Deus, Deus m us ber e«), »Domiıine
audi«‚(>veloviter exaudi Mes);; »KEripe Off yiInsu

ni«im ‘offenbar- alten Passip‘néoif}zi »ın me € Die‘

\
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tischer Lebendigkeıit den Höhepunkt Die Melodien, ausgezeichnet
zugleıch durch außerordentliche Schmiegsamkeit und Kleganz,
zumal der Plagalton des Mixolydıus das Szepter führt über-

alle andern dieses reises (+enlalität der musikaliscechen
Eingebung un Farbenglut der Tonmalereı Der schwungvolle
Introıutus „Deus Jonge faclas“, etwas tief und gleichmäßig be-
ginnend stößt bel „adspice me* eE1INEeN helltönenden., schmerz-
lichen Hilferuf aUS, Hießt ann aber wieder ruhig und eben-
mäßıg dahın, auch da, er kühnere ogen zıeht, nıchts VO1
er dem Modus eıgenen (Feschmeidigkeıt einbüßend. ährend
das kraftvolle (+/raduale ı1 derselben Tonart intonıert, dann aber
Isbald ZU  _ hypophrygischen überleıitet, lenkt das elegısche ffer-
torı1um Improperium exspectavıt GCOTr INeuUmMmM wieder ] die Bahnen
des hypom1xolydischen Modus CIN, ohne jedoch da,
Klage besonders schmerzlich hervorbricht; der für die phrygischen
Responsorien charakteristischen, allerdings hiefür
wirkungsvollen Modulation auf en Halbton (h entiraten

können. Ist der Traectus„Deus Deus meus“ die adäquate UuSs1-
*xalısche Interpretation des tieftragıschen . Psalms mıiıt völlig
normaler Gliederung (ef. Kınleıtungsvers, dann das hohe„Libera
me un die Abschlußhgur annuntiabunt coeli), taucht i den
Tractus „Domine exaudı“ un „Domine audıvı audıtum tuum“
die SoNS den nahen Schluß des Gesanges’ ankündigende Neume
e ar bıg D} schon. im  1 Vers autf (ef. „clamor meus“,
bezw. „Conslderavlı“), em Jetztgenannten Karfreitagstraktus

viermal wiederkehrend, außerdem enthält höchst be
fremdlicherweise ] „operult coelos“ 611 allelujatisches Motiv
(CE All „Dies“ sanctihcatus „Nobis”, „magna“)!

Das Offizium des etzten Triduums. W ährend
die Antiphonie WENISC Besonderheiten aufweıst?) die Ant

Anlage dıeses Gesangstücks u das bewundernswerte Geschick en zumeıst
fur Jubelklänge verwendeten ]ydischen Modus auf einmal den Ton beredter
age umzusiımmen, verraten den Meister und deuten auf die Blütezeit hin

ef nıtıum des Grad » Dıilexit« (Commune Virginum) Au beachten sind
uch »deduxisti IN 6, »assumps1st. mM €«, »gzresSSus 1 . Ebenso em feierlich
ernsten Traktus »Deus, Deus INEUS« »quare dereliquist1?«

Im Jahrhundert tragen S1e manchen Ms och die Etikette
»Graduale«, uch wurde der Traect » Domine exaudi« W I6 CIH »Graduale« O
tragen (ef. Wagner, Einführung die SrESOTIAN Melodien. Aufl.,
Alleın das sind doch Außerlichkeiten, enn miıt dem den Gradualien
wesentlichen Tonmaterial und dessen SanzZzer Struktur en diese Gesänge nıchts
Zl tun, materiell betrachtet sind S1€e Traktusmelodien. Darın haben sich die nach-
folgenden Jahrhunderte, yelche S1e auch technisch als solche hezeichneten,
keineswegs getäuscht.

In der Edition macht sich vielerorts, wıie bereits angedeutet,
leider das Bestreben geltend, mehr Füllnoten als rüher einzuführen ZUum
Schaden des hythmus, der dadurch manchmal schwerfälliger wırd Die Ant
» Deus MmMeuUs GI1DE « steht Jetz 1mM odus, wodurch ZWO dıe Monotonie des
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„Dominus LaNq uam OVıs“ wıederholt das Thema der Ant „Do
Deus“ der Laudes des Palmsonntags, die Melodie der Ant

© VOS omnes“ wurde (bıs den Worten „PCF viam“) schlecht-
W6S das gyleichlautende Responsorium hinübergenommen, vıel-
leicht 1 Indieium hohen Alters erwecken dıe Responsorien des
Matutinums dıe Aufmerksamkeit und das Interesse em
Grade In ihnen äußert sıch e1Ne beı dieser Gattung VO Gesängen

seltene Indivyidualität und Vertiefung des Gefühls, alle 'T’öne
der K  lage sind angeschlagen, VO wehmütig verhaltenen Jammer
bıs ZU. lauten Aufschrei, VO stillen insiıchgekehrten (iram bis
ZUMmM tieftraurigen. hocherhabenen Threnos. Die frühe Herkunft
verrät das Fehlen jeglichen Verlängerungsneumas Schlusse
des Corpus, welches für dıe fränkische Kpoche charakteristisch
1st, 1)’2) die Tatsache, daß keine Versmelodie auf der Finale

Nocturnums der Grundonnerstagsmeltte, weiliches früher sämtlıche Ant
us notıerte, gemildert wiırd, doch cheıint dıe rühere Lesart die richtigere

Denn die +loskel Cy eın Charakteristikum des H4S eZW. } odus,
kommt höchstens noch 1 11L Modus VOFr (ef das ebenerwähnte Off. »Impro-
perı1um «, »simul«, »fult«, »Consolantem«, die nıımam meam »8S1l1va«, »1llum«,
Iıes sanctificatus [»>Dominum«] Stella erat|), 1 RE odus dagegen 1st
sS1e unerträglich, denn dieser _ beliebt zsolch m_ar_kier!ae_n Schluß auf dem
Halbton nıcht Die Ant. »Liberavit« wurde jetz; korrekter Weise,
postlimin11«, ihre ursprüngliche mixolydische Tonart zurückversetzt, während
dıe Ant dstiterunt terrae« noch Modus auftritt, obwohl
S16 ehedem (ef. Tonar Rexgino’s VOonNn Prüm) 112 Modus geschrieben stand ntier
den Texten rweckt dije Ant. » Kxhortatus ES« Interesse ; Was 81€ ill
ist eigentlich nicht recht klar, das »exhortatus CS« steht absolut da, ZU W as der
Her ermutigt 1abe, 1st N1C. gesagt, bezieht siıch » VIrtUuS« auf dıe Auferstehungoder auf das Leiden ?, dıe »refect10« auf dıe Grabesruhe ?

Die Texte schließen sıch ZUIN eil ganz der Schrift A während dagegen
andere interpoliert sind, aber SOSar ganz freı ErsonN. ıst, nämlich das
» Recessit pastor noster«. Nicht gahnz die Hälfte der dieses Irıduums gehören
mehr der WENISETr der zweiten Uuruppe an. Es sind diıes Oolgende: Y'rıstis est
.n mea, Una hora, Amicus, Judas,Seniores, Omnes aM 1C1 [1OL, Vinea, Tan

ad latronem, Anımam Meamn, Tradiderunt, (Jesum tradidit). Im » Sepulto«
fällt die asyndetische Satzkonstruktion auf, die Participia aber erhalten iıhr
Subjekt erst 1112 Vers (prineipes Sacerdotum), eın Unicum der Textesbehandlung
1111 Sanzen Kreis der Nachtresponsorien. Das »In monte olıyet1i« mahnt 1mMm
Vers Vigilate, u%% non intretis (ef Ääus: uınd Markusevangelium nach der
Vulgata), während das freitextlich: »Una hora« ı mit dem Lukasevangeliumsprachlich richtiger } intretis, obwohl - T Corpus mıt dem vorwurfs-
vollen »Una hora (0281 potuistis vigilare MEeCUM « beginnt, einer Stelle,dıe sich
110 Lukasevangelium gerade nıchtvorfindet, MNan Iso hier umsOWEN1S6r das
korrekte »Ne« erwartet hätte! Im des LE Noeturnums » Amicus MEeuUsS«wird
hebraisierend gesagt »Bonum erat S1, S1 natus non Iulsset«, während 1n den
alsbald Lolgenden Judas« nd »Unus illıs« das dem abendländischen Sptach-
ge1s konforme »Melius erat« zweimal wiederkehrt. Diese unmittelhbare AT
einanderfolge der Gegensätze wirkt sehr befremdend !

Die zweite Edition hat viele früher nıcht wahrzunehmende Quilismata
eingeführt und ZWar sogar 11 den Versen der des und Modus, beiım
Schematismus dieser To eine einschneidende Neuerung !



SA

_schließt, e1D€Ee ‘Manie'r‚ welche untier Verkennung des
—_ Zusammenhangs zwischen.. Vers und COLDUS: späteren Mıttel-

alter. sehr bevorzugt ward.
werdieser. lassen e1iNne griechische Vorlage vermuten,

es sind dies die „Kecessitpastor. noster“ un:' „Unahora;“* In
‚ ersterem verbirgt sıch unter den Worten „1lle Captus. est,QUL
captıyum. tenebat prımum hominem“, dieeigentümlıche. Soteri10-

/ logie der griechischen ‚Väter, welche nachmals dam von Vıktor
SeINer Ostersequenz Salve 1es“ der SANZEN drastischen

— Ausmalung der byzantinischen Theologie übernommen:hat;
sıngt : Praeco monstrumTartareum, Carnem yvıdens. Ne  ©

CAaVvVeNsSs Jaqueum, atentem. ı] aculeum aduncatur. 'Aber auch
Tre1In. äußerlich‘ verrät sıch die Übersetzung. Die Verbindungs-partikel Na et, ılle (l YA%P),das parıter.(6100ef) die Ant 6
complerentur dıesPentecostes, erant: parıtler eodem...
10C0. qls- wörtliche ateın] che Versionder A postelgeschichte),das unlatemm] sche uıldem (WEV), dem das subvertfit‘

oh ®  w(1m korrespondiert,. ‚i merkwürdige Plural:
ote iUich das nvermittelten Anreibung _befremdlich de Bild fons.a  a 1Yae neben Pastor-Noster.

machen die Überlieferung aus: orjentalischen meh
Is wahrsche He uel die tre yo. Gebundenheit der motivischeFiguren. un die ENZE  H ehn rune des ‚Ambitus deuten.

griechische. ku
Im R AasSs 8 ernstie

M 11L dıe post ählte Höhen-
angem egegnet der

n 3053028 4S e1lt die alsche anslatıo
S  O  uu statt »diısperdamus Tbo gnum)

bel SEiLZUNCE hren
»Rec S1IU« an i1ke eln errsch N1ICht (das glTristis,Judas U, 'Am InJetz wird. nach >5 NO unumgä glie

erforderliche ydicens« hr vermibßt
Esmaghie gestatte rV ragendes Denkm horalistische

Kunst der Tonmalerei. uUuUW®e en hes 111 welcherhi dem CyelusGeschichte Josephs ha rkörper ST B »Viden
sehen WIEr mit den ON S erne he mmen
die Neume ıst dieselb mten

(a longe
Aspıcıen ng es

Adyentssonntages’ un bwo odus ch SCH doch m1
Bewußtsein hier eingef usbliıe von er W dem Hörer

zumalen Wie nhe e7ngt Gegensa tiefliegende,hende » Kece Somn1a% und W da ea  '
rosint 1i sSomın14 Su: E<« abe üh dorate« 1e

skynesıs der Orientalen dram Auge Unend ut tön au
orten: »Deus autem Vo gtere

OE efüh ; e erst ten yel L6% 6« ach
ferner m ru du nNge Mot

daß oseph
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Anrede die merkwürdige Wendung: Q UL exhortabamiını,1INOr1 PLO
Abgesehen VO  a der ungewöhnlichen Bedeutung des exhortarı

(für promittere) erTegt dıe SatzbildungVerwunderung, mindestens
müßte lauten: VO83“ pro 1881 (mor1ıturos esSsSe prome),
ähnlich, WIEeE es „Vadis propitiator” heißt, welches zweifellos
auf. 611 griechisches Original zurückgeht: Promittentes, tecum 1in

el 358 mMortfem 1U6. Dann wird fortgefahren „vel Judam
nOonN videtis, m NO  5 dormı1t“ w oder ; |sollte euch etiwa me1ine
vorwurfsvolle Mahnung unberechtigt erscheinen und| sahetıhr
nıcht, Jüdasnıcht SChlät u == WC 9} XAdEODEL ; daß a1sO
hler das WC eklavischmıiıt quomodostatt mıt quod NON dormit
(quod Stelle des CGUS: E90ES W1e schon be1 manchen. Schrift-
stellern der späteren römısehen Kanserzeit) ‚wiedergegeben wurde

Vier.dieser Matutinalresponsorien ;zeıgen auffallende Ver- A  Z

waändtschaft unter einander, nämlich: die „ 6CO vidi uS, Cali-
S&  Ü  : Jerusalem surge“ und „Plange T,c mtlich
der lydischen Tonart zugehörend. Waährend da 99 Galıgaverunt“
sehr.SEMESSCH.. auf den gewohntenPfaden einherschreitet, durceh-
bricht. as wehmütige „Kccevidimus die herkömmlichen
Schrankenun greift an chneter Stelle bis vAHR

hınauf, das eineMal deik sch da erforderliche
Relief gyeben, das andere Mal eferen ©drı /Ades SaNZEN Leidensdramas - 8l (vul rat
est propier Inıqultates nostras). as lle, ochdramatise
97 BA MCOn mı1t dem helltönenden „Ulutate“ und „ Qu1a
venıt“, dıie Tremoli. er N E  NS TE C S STA  a ar  ”  Einleitungsantiphone des Ascher
mittwochs: erinnernd,hatte ursprüngliche1iIn Seitenstück dem
heute.verblaßten Jerusalem SuLSenDort hest man nämlich

ei CHICLO diese ben Neumen,.welche überber „induer
HNere et cilie10“* Plan troffenwerden, ur‚eben

äßt sıch dıe frühereeC1INee&  ZQuart tiefer gesetzt.
agewiederherstellen,wen 1 mıt beginnt

ohne daßirgend welche chr matisch nderung moHisierun
rforderlich. würde,eın DBewe die Richtigkeit‘Vermu ung.Daß abe uchdas 1 ersten Zeit N1IC

diastemati: jert. ZEWESCH bekundet das Quilism welches mı1t

(ef Joseph“ u 1pS6e),bei >r it lauben W1r JakobAtsa ch. tiefe T'r
plötzliıch atfleben Zu sehen, die mäch ugye seelische Erregu
em raschen Fallen de Melodie - (sufficit ‚ eum)' sehr‘ vyernehmlie nd

wırdergreifend schön:demHörerZ(Gemüte gebracht. Z  1e Me en sıeh
Resp Solesmes 408—410

o jetzt S  „der-neuen Ausgabe WwWOo hi n Iruh Ö
Podatus d11  - eine ganze Quart,h1 aufgerückt sın auf iniquitates«In umgewandelt erscheint. ‘Angesichts an sich

do von Arezzo und Johannes:Cottonius ch klagen; daß dı
ger hohe Melo jen,weil Zzu anstreng herabdrücktngen, ngebührli
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Vörlie‘be, seiıner Natur (als Irıller oder Doppelschlag) entsprechend,.ın dıe kleine 'Terz verlegt wIird. 1) Statt cCh cde de wurde:
anfänglich c h d Die Tonhöhe korrespöné
dierte demgemäß ursprünolich SANZ und Sar mıiıt den Neumen.
auf ülutate im FPlange.

Den Gipfelpunkt der Tenebraemetten nehmen die rel
„UOmnes amıcel me1”, „Lenebrae“ und „Anımam meam“ ein.Während das erste sofort In laute Klage ber die trostlose
Vereinsamung inmiıtten erbarmungsloser Henkersknechte 1ın den
bewegten Halbtönen der phrygischen 'Ponart ausbricht, hebt das
„Lenebrae“ ruhig erzählend S his „eXclamavıt 0Ce LNAasNa,die Melodie absıchtlich bıs ZU herabsteigt, damit der Ausruf
„Deus MEeUS: quare dereliquisti“ sıch voOn dem hıstorischen eıl

erkennbarer abhebe 2) und desto erschütternder wırke. Von
„inclinato capıte* ab besänftigt sich die Melodie, Nur och der
hastige Qnintensc_hritt ‚(d ) scheint ein efztes Aufleuchten der

Lebensgeister andeuten zu sollen, worauf dıe Tonwellen sich als-
_ Dald glätten, ‘26] die typischen Abschlußfiguren der des.7 Modusausmündend. In dem 1n niederen Tönen beginnenden „Anımammeam “ hören WITr den Messias nochmals tiefernst klagen:geliebtes Leben gab 1C dahın 1n dıe Hände der gottlosen, aber

. meın rbvolk 3) 1st mır geworden WwWıe eın Löwe des Waldes
(hier der charakteristische Halbton E W1e eln OffertImproperium), bei „qul1a non est Inventus, qui me agnosceret”aber versinkt dıe Melodie ganz 1n dıe Tiefe und erhebht. sıch
erst hel den Worten „et faceret bene“, damıt es den OorganıschenAbschluß finde. Um das „Sterben des großen Pan“ (luxitme OMnN1sS terra) ın ergreifender. Weise dem Hörer vorzuführenund der Schilderung das gebührende düstere Kolorit zu verleihen,ließ sich dieses hochtragische 1ed nıcht mehr ın die engen Fesselnder gewohnten Tongänge bannen,; sondern strebte. riesengroß nachoben, wıe nach unten über die legitimen JIunnıen hinaus, a NU-

mgntalet ‘ Größer dadurch alle andern Responsorien weıt überragend
cf. auch 1n der ursprüngiich dn TVModiyls «angehöriéén | Ant ; fägaßoiümmultitudo Agatha) »Vvirginis« und in der Nneuen KEdtion X Plange »C1l1C10«,

1m Gegensatz zur frü;herep dé.s Quilisma von qurgkter Wé‚ise\ nach demtransferiert worden 1st.
asselbe' Mitte wird 1iN der Ant. »Aät dominus WVILL1C0« (ad »‘Bepedi(':tus $Sonntag nach Pfingsten) angewandt, WwWo nach der vorwurfsvollen Frage»quod hoc audıo de fe ?« (a bei »redde rationem villicationis tuae« mit dem

tiefen weitergefahren ‚wird, eine üM  z  a  ‘‚ Vörliébe, seiner Natur (als Triller oder Doppelschlag) entsprechend,.  in die kleine Terz verlegt wird.!) Statt ch cdede de wurde  anfänglich (131 defed cL c gesungen. Die Tonhöhe k\o;'respon-  dierte demgemäß ursprün  glich ganz und gar mit den Neumen.  auf ulutate im K. Plange.  Den Gipfelpunkt der Tenebraemetten nehrnén die drei R.  „Omnes amici mei“, „Tenebrae“ und „Animam meam“ ein.  Während das erste sofort in laute Klage über die trostlose  Vereinsamung inmitten erbarmungsloser Henkersknechte in den.  bewegten Halbtönen der phrygischen Tonart ausbricht, hebt das  „Tenebrae“ ruhig erzählend an bis „exclamayvit voce magna, wo-  die Melodie absichtlich bis zum F herabsteigt, damit der Ausruf  „Deus meus quare me dereliquisti“ sich von dem historischen Teil,  _um so erkennbarer abhebe?) und desto erschütternder wirke. Von  „inclinato capite“ ab besänftigt sich die Melodie, nur noch der  hastige Qnintenschritt (d g) scheint ein letztes Aufleuchten der  y  ‚ Lebensgeister andeuten zu sollen, worauf die Tonwellen sich als-  ‚bald glätten, in die typischen Abschlußfiguren der B. des 7, Modus-.  ausmündend. In dem in niederen Tönen beginnenden R. „Animam  meam“. hören wir den Messias nochmals tiefernst klagen: Mein:  geliebtes Leben gab ich dahin in die Hände der gottlosen, aber  ‚ mein Erbvolk®) ist mir geworden wie ein Löwe des Waldes  _ ‚(hier der Charakteristische Halbton hdech, wie ein Offert.  _ Improperium), bei „quia non ‚est inventus, qui me. agnosceret“  aber versinkt die Melodie ganz in die Tiefe und erhebt sich  erst bei den Worten  {  za  ‚ „et faceret bene“, damit es den organischen  Abschluß finde. Um  das „Sterben des großen Pan“ (luxit super  me omnis terra) in ergreifender Weise dem Hörer vorzuführen  und der Schilderung das gebührende düstere Kolorit zu verleihen,  Jieß sich dieses hochtragische Lied nicht mehr in die engen Fesseln  der gewohnten Tongänge bannen, sondern strebte riesengroß nach  oben, wie nach unten über die legitimen Linien hinaus, an monu-  m<_antale‘r\ Größe dg.dürch alle andern Responsorien weit überragend k  D éf._ } äfioh i1£ der uréfifüh_@iichx dem % jv1’\Iod‘1’u «sénéehöri!géfi Aht‚ { f’ägafloirüm‚  multitudo (S. Agatha) »virginis« und in der neuen Edtion R Plange »eilicio«,.  wo im Gegensatz zur fr  \  üherep}«d“a\.s Qui'lisma; von d k\oflrrgkyter_V\’äéi‚se\ nach _Qe;n e  transferiert worden ist.  €  ?) Dasselbe Mitte  101eg in Her Ant, Sar dommnie Villico« (ad »Benedietus«  a  am 8. Sonntag nach Pfingsten) angewandt, wo nach der yorwurfsvollen Frage  »quod hoc audio de te?« (a) bei »redde rationem villieationis tuae« mit dem  tiefen c weitergefahren wird, eine ü  _ Ausstattung mit einfachen Mitteln !  A  beraus lebhafte ‚und kunstvolle melodiöse  }  1  f  {  3) cf. Jerem. 12, 7—11 (woraus  ‘de’r'fi“9:kt; mit“bewunäéffisv#értem»‘ers‘_c‘h',ick‚r .  zusaämmengesetzt ist), nach dem Urtext müß  1  }  f  %e\ :tatt\fi »}3egeéitaä' mye‘;’;_.fy‘;_icht\ige;—{.  4 ‘»‘I?‚qp\"x],\’z‘i; he;edi\ytatisy meae« xges{ag'ty;\ W€Ifäé3. ä  AAusstattung mıiıt einfachen Mitteln !
beraus lebhaf_tq und l;ünstv?lle melodiöse:

A Jerem. 12, 7A5 (woraus der‘ TeXt; mit V‘bewun(‘iei"nswe‘rtem‘ Geschick.zusammengesetzt 1st), nach dem ‚ Urtext muüßte a »hereditas m9af ) richtiger }»populus her\editatisy S0888 werden.



Das Offiziurg als Ganzes.,
Die indivıdualisierende Behandlung er Responsorien der

Tenebraemetten, 1) welche der feine Schmelz und die
Pracht alter Melodik siıch offenbart, äßt erkennen, daß- sie eiıner.
eıt entstammen, äußere (+ewandtheit der KForm mıt selbst-
ständigem Erfassen un:! tieferem m pfinden sıch noch glücklichvereınte. Das Jahrhundert, welches da, ecue KHestoffizien
einzuführen WAarecn, nıcht mehr. die Kraft besaß, orıgınale Gebilde-
Z schaffen, vielmehr sich AUS dem alten Schatze die erforder:
lichen Melodien erborgte, kann aus diesem Grunde nicht In Be-
tracht kommen : dıe Entstehung derselben fällt darum In die VOTLI'+
aufgehende Zelt, reicht indes nıcht ber die Hälfte des Jahrh
zurück ; da die gyriechischen Vorlagen, welchen, wI]1ıe WIr gesehen:aben, einiıge Responsorien folgen, während der Herrschaft Justinilans,.das Lateimische noch Kultsprache WAar, nicht ohl bereıts
exıstiert haben können. ?) Übrig}ens machte bereits Gerbe 4N
einem alten V eroneser Kodex die Kntdeckung, daß dort. für
Parasceve och eın CUrsus. OCILUrnus und diurnus vorgesehen:se1! ‚Statt dessen. wurde e1In Offieilum de indulgentia gebetet ; 3)und die Väter der Synode VON Toledo (ca 059) sprechensıch tadelnd darüber aus: quod per nonnullas ecclesias 1n die
sSextiae ferl1ae passionis- Domini elausis ba ilicarum foribus NeCc ETcelebratur offie1um NC Passıo Dominı populis praedicatur.In eiınem sehr alten römischen Brevier, welches dem:
monastischen Gebrauch angepalit War, fand sıch eine Rubrik des a  Z
Inhalts:: (uinta fe‚ria anfie paschai ‘ © Coena Domini, 4C

ı) Amalarius (de ordo antıphonarii 43) bemerkt zutreffend In duabus
hebdomadibus antfte pascha Domini. undecunque. potuit colligere Compositer ntı-
phonarii sermones cConvenilentes _ passioni Domin1i, super eCOSs ecı SOM U1 cantus
habilem ad ıd temMpPUS, lugubrem, luxta numerum necessariorum responsor1orum
et antıphonarum.. ID  2881 alter Ordo bei Martene 19) schrei dem-
entsprechend »cantum humilem el submissiorem ın sıgnum 'tristitiae« VOF.

2} NU1C extie finden sich auch iın der maılän ischen Liturgie, 1nwelcher damals griechische Einflüsse noch mächtig waren. Während bezeichnendgenug die Improperien derselben fremd geblieben sınd. Zu der Zeit, aqals sie vonfränkischen Königen bedrängt wurde, schloß S1e6€ sich mißtrauisch gegen alle von außen
kommenden Neuerungen' aD, und vermied fernerhin alles, was einer Konformitätmıt den römischen Gebräuchen nlich Sa Nur der Text, »Popule mMeus quidtibı aut quid molestus fui? responde mihi1!« in der Form der 18 ihr e

nntageläufig, w1ıe der römischen Kirche, WwWOo 1n en Laudes des Passio
als ntıphon nd 1n der
auftritt. (Siehe oben.) ext des Ferialoffiziums alsyUmrahmupg\ d

‚3) de cantu L 533 Habet Lamen pi'olixufix' officiv.im pro ndfiig£eutja«‚ut ıIn laudato eanone (sC de des I Toletanums) praeser »I dulgentiamcriminum clara voce omnem populum postulare«. Wahr ch darunter
dıe in der gallikanischen und mozarabischen Liturgie bel bten >P{ec_es« Z
verstehen, Specimina derselben finden sich 1n den »Var von Solesmes.
auch bei Gerbert und 1n der »Liturgia Gothica« bei Migne
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Missas antiphonae ad Introıtum 1OIL CaNunL{Uur, apostolus et AanNn-

‚ gelıum NON Jegıtur, HGE rEeESDONSOTIUM (d das Graduale) CAan-

atiur. Nec salutat presbyter NO dieit Domanus ; vobıseum
5  eC PAaGehr facıunt,sed GAPE silent10 Z  ©  ıd Missas ingrediuntur. Diese

Notız jefert wertvollen Anhaltspunkt für die Chronologie
der heutigen Gründonnerstagsmesse. Daß dıeselbe sich aı1t den

Messen der Weste VO Kreuze 1ı1n Introiutus und Graduale teilt,
st ohne Welilteres ersichtlich, das Offertorium „Dextera: Domini“
aber- begegnet außer der Inventio Crucıs noch drıtten

‚: Sonntag nach Epiphanie, welchem eS siıch sehr organisch einfügt,
denn dieser‚ W1e6 die Zz W e1 vorhergehenden Sonntage. haben als
Textesvorwurtf für sämtliche. Meßgesänge die Doxa des Herrn,
welche DF} allen Variationen: verherrlicht wird. Was aber® speziell
den Introitus betrıfft, S erkennt. mManauf den ersten Blick; daß
derselbe ursprünglich 1Ur als OQuvertüre der Messen VO hL. Kreuz
gedacht. känn andererseıts steht niıchts der Annahme ent-

daßdıe Kreuzmesse ihr Offertoritum der Messe des dritten
‚ Sonntags nach Epiphanie entlehnt habe, oleich den übrıgen AUS
dem Orient: eingedrungenen z  Festen, welche . mehr‘"oder „WEN1ISEL
die Melodien den Meßeinlagen aUus dem bereıts vorhandenen
‘Fonds schöpften. Die Gründonnerstagsmesse ıhrerseits ehnte sıch

die Messe VO: ‚KTeuz A Wann dies geschah, darüber
vielleichtdie ((ommunio „Dominus Jesus: postquam‚ecOenavıt“

den erwünschten Aufschluß. Sie ist dem E vangelium entnommen,
welches,WIC unsere Rubrik ehrt, ursprüngli nıcht exıstierte.

Nun 155e WIF, daß.unter rego 731) rschiedene bisher
telle deleer geblieben« uadrage 1Ma zeıt ausgefüllt wurden,liegt dahersehr ahe Pontificat die nunmehrige Aus-

gestaltung der Gfünd01unerstagsmes‚se verlegen.?)
Eın Handsechrift AaUS dem Kloster des Eligius schrieb für

enKarfreiı1tag folgende Ordnung VOT ®: Subdiaconus ascendit ad
legendum. Kit post Cantifatur cantieum : „Domine audivi®. Deinde

„Deus. laudemsequı1tur altera Jecti0, poSt quam sequltur tractus
meam.“”Quo finıto Jegitur Hassıo. Domini ; Adoration.des

Muratori: .  B E lit 401 Im gelasianischen Sacramentar findet
sich sogar die Vorschrift,esur nıcht psalliert werden. ‘Gerbert'1. 130 und
150Daß die kleinen Horen der Antiphonen eintraten, kann nıicht befremden,
WELN 108028 amı diemailänd. 1L_iturg‘ié“ vergleicht, - WO überhaupt nıemals Antı-
phonen azu gebetet den, Wwıe auch nedikt 1n leineren Konventen diese

“Psalmen directanee (sıve sıne antiphona) beten verstattete.
(zanz anders di mailändische Liturgie WOo die ndonnerstagsmesse

mıt der uührenden »Ingressa Coenae tuae mıra ili« eröffnet' wird, "Text
elcher den Charakter der Feier sofortdurch direkte Bezeichnung des Mysteriums

zorkehrt
ber geWI1SSeE » Preces i1ne 1a um « der Tenebraemetten ef. Gerbert

5302 Das » Christus - factus« wurde früher, ach einem Missale - des
Jahrhunderts schließen, _»Secreto« gebetet. Ibid 531
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TeUZES aber : Canıtur SCHDET antıphona : „Kcce lıgynum CYTUCIS8.
Dieitur psalmus 118 Die Benennung des TIraktus „Domine
audıyı“ qlg (Jantıeum hat nıchts ungewöhnliches, da ı der Schrift
(Habaecuc gelbhst ext qls Cantieum bezeichnet wird ;
ber die melodische Kıgenart des (esanges sollte damit e1n
Urteil gefällt werden, als wenn das Dominı aud1vı in

‚manchen Manuskripten AL alg (zraduale hourlert. Im übrigenentnehmen WIr 4AUSs dieser Kubrık, daß ursprünglıch die Missa
praesanctificatorum VO den kleinen Horen, nıcht erst completaNona gefegıiert wurde. Die Passio Dominı wurde anfangs WIe
116e gewöhnliche leetio gelesen, NUur dıe Worte des Herrn rugder Lektor Kıvangeliumstone VOTL. ber sehon Jahr:
hundert versah 100872881 diıeselbe mıt CISCNEL Melodie, wobhel der

Ausruf „Eli, Eli, lamma sabachthani“ mıt melismatischen
Fıguren verzlert wurde.

Die Melodien der beiden Traktus unterscheiden sıch, WIe
wWIr gesehen haben, aum <  [0)81 den typischen Tongängen, die
Hymnen „Pange lıngua”* un „Vexilla reg1s8“ - sınd Lehnstücke
Aaus dem Offiizium des Passionssonntags. Nur die Gesänge „adV enerationem Cruc1s“, dieser früher gewürdigten Improperien,sind ursprüngliche Gebilde, welche das „Kece lıgnum“ wohl
nıcht ausgeschlossen sämtliche VOIl Ostrom stammen, das

Kreuz, zumal seit dem Sieg des Kaisers Heraklius ber
Chosroes, hohe Verehrung genoß, 8) und es gereicht der griechischen

‘ Liturgie ZU höchsten, unsterblichen Ruhmestitel, daß SIC die
_ abendländische Kirche mıt diesen wunderbaren Gesängen und
Zeremonien bereichert hat, daß emınenten Sınne ‚gilt. -  S
Bisehof Johannes (Chtrius den Häretikern entgegenhielt: Precationes,

ef. Gerbert Ü 533 Beachtung verdient das Fehlen des Traktus
» Krıpe MmME«, 1r welchen ber eben das » Jeus laudem (pS 108) eiInNtrı
Das alteste Zeugn1s fur den Traktus » Domine audivi«, die heute verwendeten
J1ektionen ınd die Oration » Deus QUO et Judas« Tindet sich ı1ssale Gallieanum
uratorı I5 (24) Die Markuspassion wurde früher nıcht der Messe des
Dienstags, sondern 18808 als Lektion ı der ok  rn desPalmsonntags gelesen.
.ef. rdo Rom Z Il, UÜber die »I1015852 praesanectificatorum«, welche
der griech. ıturgie, abgesehen VoNn den Sonntagen un!: Samstagen un Mar

; Yer]3iinjdijgiun_g der F’astenzeit, as Gewöhnliche ıst, vgl den r1e Innoz,.
an den Bischof von ugubium(eigentlich richtiger Iguyium Umbrien)
ef. Can, der Synode von Laodiecaea An. des rullanums. ef. auch Punkes
ım Kirchenlexikon V Karfreitag.

cf. Gerbert de cantu 0OI AUS dessen zerstireuten Notizen über verschiedene
Handschriften dieser Gang der Entwicklung sich herausschälen läßt.

Auch das prachtvolle »0 OCTUX gloriosa ! CcruxXxadoranda ! lignum
pretiosum e admirabile sıgnum ! per quod 12D0olus est viecetus (Griechische
Soteriologie !) e mundus Christi sanguıne redemptusalleluia. V » Adoremus Cerucecis
a1gnaculum [statt sıgnum !|, pPer quod salutis sumpsimus, sacramentum «< (VariaePreces von Solesmes 'Bs) 147) dürfte byzantinischen Ursprungs SC1IN, jedenfalls
ast sehr alt, wIe »signaculum, sacramentum« und das “enlen des »SancLa« bewelsen.

udien Un Mitteilungen.« 19(  < XXYV.,
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us1C1 ecantus et dıyına templa, veneratıonesque pretiosae
C 1 1 sanctarumque iıllıs SUunNnT nobiseum INMUuN1485, u;)Während demnach die Karfreitagsliturgie erst die NMıtte
des Jahrhunderts iıhrer Jetzıgen Gestalt ZU Abschluß IC
kommen WÄär, ist dıie Messe des Karsamstags E1n anerkannt
cechr altes Erbstück, enn S16 verschmäht denIntroitus, auch lst

{tfertorıumihr das und dıe (lommunio noch. unbekannt. {Im
Weihenritus treffen WI1T wieder die Spuren griechischer KEınflüsse
Gemäß dem ältesten römischen rdo wurden nämlıch nıcht bloß
die Lektionen sondern auch die beiden Traktus „Cantemus“ und
„Sicut ecervus“ ZUuerst. zriechisch, dann lateinisch DieYr ABr  heute noch yebräuchliche Fıinschaltung der Vesper dıe Messe
aber hatte der Karsamstag ursprünglich miıt dem G_r£in_doqngfstag
ZEMEIN, A welch‘’ letzterem Psalmen mıt ebensoviel‘ Antıphonen
unZU: Magnıihnkat Antıphonen S wurden:

Das Oifizium der Karwoche ı der monastischen Lıiturgie.
Der Gebrauch, während des letzten Triduums der Karwoche

das Offizium nach römischem Ritus beten,.soll aut e1N Aachener
Konzil, welches - 803 auf Veranlassung Karl Gr sich Vel'-

sammelte, zurückgehen, WIC Hildemar SCINEIM Kommentar
ZUT Benediktinerregel‘ mitteilt. Indes (+erbert glaubt bezweıfeln

sollen den Grund Se1iNer Bedenken hat ar

Gerbert 1, 246 Eıne echt mittelalterlichallegorische Krklärunggibt Rupert VvVvoxnxn Deutz fur as » PopuleeuCur a 18, Q ul apportant,
cantatur » Popule et alıae antiphonae et adsıngulas respondetur gyraece
s  X YtOS etlatıne ssancte Deus«. Tresistae antiphonae »Populer » Qu1a eduxı LE«;
5 Qu1dultra debui«, \ uae apportando Crucem decantantur, sensibus au 1a08
differentes,verbis quodue A mMoOodulatıone econsımiles trıplicem significant Scripturae
titulum sensumdque CONSONANT, QUL SUDEL Dominı hebraice, STACCE
latine scriptus est » Jesus Nazarenus Hex Judaeorum eil. C ibid 534

uch diıe Lektionen den Quatembersamstagen wurden ehedem
griechisch und lateinisch rezıtiert. ef. ‚.Berno VO  - Reichenau »de quibusdam rebus
ad Missam spectantıbus« FE der sacra Bibliotheca Patrum, DCL Margariumde 1a igne, - Parisilis 19370) LOm. I I8 58 Sie 1LGerıs Patrum reperiturser1ptum.: SexX lectiones ab antiquis Komanıs G(Graece et Latıne legebantur. ul
mMOS apud Constantinopolim 1e€ QUOQUE : servyatur propter duas CcCausas unam,
QqUuia aderantGraeci, quibus. incognıta. erat Latina lingua aderantque P quıibus
incognıta eratGraeca: alteram QqQUOQuUE propter unanımiıtatem utrıusque populi.
Ebenso verfuhr 1000208 aufder Unionssynode Lyon 1111 Jahrhundert.

#) Letzteren cheint schon Chrysostomus gekannt haben, ef. die beı
erh.‘L mitgeteilte Stelle U dessen Psalmkommentar, WwWOoO GE e Responsum :
»Quemadmodum desiderat GCEerVUuS«<« als bekannten: Gesang zitiert.

el. Gerbert I; 532 Pulsantur9 vespertinae canuntur., Eit cantor
inc1pit Ant. Calıcem pS Credidi. Die ten Melodien: sıiıeheJjetz Votivoffizium
der » Passı10« (lib Antiphon. I, 93 1) Uber das hohe er der Messen [0781

Palmsonntag -bis Mittwoch der Karwoche kann eın Zweifel SCIN, S1e€ gehören der
Blütezeit D  es Chorals A, können 180 nicht erst im Jahrhundert ZU. Ent„stehung gelanSAn Se1in.

f



E O 7a E a

nıcht: näher mMoOo{[1vıert ob die Zatation dıeser Synode bei
Hildemar echt SC1 Jedenfalls 1st, der Stelle gegenüber Vorsicht
geboten ; denn einmal stimmt niCcht, gesagt ist, daß
seitdem auch Ostern: der römische Rıtus VOI en Mönchen
beobachtet. werde, da das monastısche Matutinum erheblich VO1
dem römischen - abweılcht,. abgesehen davon, daß Jänger 1ıst
Sodann berıichtet der Annalist axXo Zı Jahr &15 Praeceptum
est, ab imperatorIı Ludov1co, ut monachı.CUrSsSum Ben dı C1
decantarent. Mag em e1N WI1Ie ihm wolle, Clugny- un

freilichFarfa sehen W das römische Offizium bereıts rezıpliert,
mıiıt der Modifikation, daß den kleinen Horen der herkömmliche
Fastenhymnus un die regulären Psalmen beibehalten wurden.
uch herrschte 1112 diesen: beıden Klöstern dıe UObservanz, die Prim
barfuß beten, während die übrigen Horen, WIe Vesper und
Complet, jeder einzeln für sich rezıtlerte.

Die /l R hingegen adoptierten das römische
Offizium nicht, sondern beteten 10 ter1aler ÄArt ZW E1 Nokturnen
miıt dreı Lesungen, wohei die zugehörıgen ziemlich oft geänderte
Verse aufweısen. Gegen S16 erhob Abälard den Vorwurf, daß
S1e &° alles Herkoemmen diesen dreı agen das Invıta-
torıum un die Doxologxie sängen.”) In der Tat hatte bereits der

Die steile bei emar lautet Sciendum est, quod Doi'nini,„ el
Parasceve et atum SancLum atque Pascha ad solemnitates Christiı attinent:
De h1s quatuor diebus definitum est, econecilio (Aquisgranensıi Carolo M
COACTO 80) ut seeundum RKRoman ecclesiam canfefifur pleniıter et DNDO secundum
regulam monachls. Verum SUnNt% studiosiores monachl, Q UL hıs dıiebus
nolunt secundum Romanam traditionem ' sed secundum regulam offieils
cCanendiıis NeC et1am ıSt1s quatuor diebus volumnis transgredi. Nam sıicut mı1ıhır
videtur, melıus est, ut ıstıs diebus regulare: offiıecium Canatur, QUanı secundum
Romanos: quod, sicut Gregorıiıus dic1t, nihil noecent fide catholica et
bonis orıbus consuetudınes dıyersae. ef. erber 532

Wiıe Amalarius gelegentlich bemerkt, ru dıe auffallende Kurze der
römischen Liturgie ()stern (u Pfingsten) VOoxn der änge der eıhen her,
welche demnach iruher ers' der Osternacht stattgefunden en müssen.
Seit Gregor VII auf Synode (ca den Österritus für dıe römische
Kirche Neu geordne hatte (cf. Gratian de CONSECT.} schlossen sıch Cdıe Benediktiner
d)esem Ritus AN ; »In dıe resurreetloniıs Sabbatum 1l albis
Pentecostes uSsque Sabbatum elıusdem tres psalmos antum ad nNOCcCtLurnos: tresque
lectiones antıquo 1800038357 Cantamus el leg1mus. « Gerbert I E och wich
Clugny hıevon ab, WO das Osteroffizium der W eise gebetet wurde, WwIie 113
Liber Responsorialis on Solesmes aufgezeichnet ist.

beı Gerbert Ia 41
Gerbert 1, 531
(3uido arf. 15C. E @ der Klunılıazenser Bernhard et. Gerbert I, 531

Die Ubung, dıe Horen discaleeatis pedibus /A beten, geht auf die älteren mischen
Ordines zurück.

Vgl Ambrosius Kienle i1111 Aachener Gregoriusblatt 907 NrT. I S
Gerbert 1bıd Andererseits sahen sich die Zisterzienser _ veranlaßt,

den Kluniazensern anderer ıchtung begründeten. Vorhalt machen, Wie
Nachstehendes erg1ıbt : Illae tennulae Istatt tiınnulae| ei evlıratae V'  ‘9 quas VO:

d

H  A
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römisehe rdo (n 29) bestimmt More solıto „Deus 11 adıuto-
11UD1 meum“ NON dieant LeCC (+>loriam NeC Invıtatorıum, ed cCanfor
INCIPIL psalmıs antıphonam, SICUH. in antıphonarıo confinefur

aus VO rakau, der Vertfasser der Postillen ?
Von Dr. Kranz Bliemetzrieder

Wem, der siıch mıt der (+eschichte‘ des großen, abend-
ländischen Schismas, speziell mıt der Zeıit des Konzils VonNn Pısa,
hefaßt, sind nıcht die „Postillen“ bekannt,; Glossen ZU dem und-
schreiben, wodurch die Kardinäle der römischen Obedienz ihrer-
QE1ITS die Bischöfe und überhaupt dıie Berechtigten ZU Konzil
nach 1852 rıefen, dıe Postillen, literarische Produkt, das,
inspirlert VON der Eıifersucht dıe Franzosen, ıft und
(Falle die 182 geeinten Kardıinäle und ihre Knunzlatıion,
das Konzilsschreiben nämlich, sprüht ? Die „Postillen“, die 19808

den „Deutschen KReichstagsakten“, VE (+otha 1888, Nr 268,387—422, gedruckt vorliegen, sind. nıchts anderes als fort-
laufende Glossen, Bemerkungen ZU Konzilsausschreiben der
römıschen Kardınäle, den einzelnen Säfzen desselben.

Der Verfasser ist. bislang. noch unbekannt. Der Herausgeber
derselben den RTA stellt ber denselben CINISC Vermutungen
auf. „1Im allgemeinen“, meıint. (Einleitung . 323), „dürfen WIT
ohn —  O Z weifel den Autor der Postillen den Kreisen der
Heidelberger Universitätsgelehrten suchen, Q2Us welchen Kuprecht
S hervorragendsten Räte un: Vertrauten entnahm, WIeC Konrad
VO Soltau, Matthäus VOoON Chrochow Krakau), Nikolaus Prowiın,
Konrad von Soest, Job Vener, Nikolaus Burgmann Ü, A INn,

speziell ließ sich der Kirchenfrage vVvon dem ate er
Heidelberger Universität bestimmen.“

Der Herausgeber ne1jgt dahin, den Dekretisten Nikolaus
BHurgmann qls Verfasser anzunehmen. Wır haben nämlich untfer
dem Datum des Sept 1409 Brief des kurmainzischen
Protonotars Johann VOonNBensheim Nıkolaus Burgmann und

gracıles vocatis et SUCCO liquericii el sumptuosis electuarilis acuere soletis, quı1d
Sunt, interdietum ? Eit181 oblectamenta _ AUNM1LUM contra regulae ’ quaeren(teCluniacensi, ubı interdicat regula, respondet Cisterecilensis:! hbi praecipit legere el
cantare CU humilitate et gravıtate, et Ambrosius interdieit lıbre de
1C118 hıs verbis: » Vox 1D5@ na sit virilis, nihil femineum resonei«.
Talıbus vocıibus CUu NOYIS ei lascivis melodiis NOYVIS etusurpatis festis vestrfis
utimini contra veneranda CAaNoNuUum deereta. IM 318

Er legt Okt. dıe Hände des Königs Richard IL von
England den Eıd als dessen Rat und Homagialis ab (Rymer, T. Foedera, 8,
Löndinı 1709:; 21) DRTA, V 393


